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Styles in the Pacific“ auch die Ausführungen
von Felix Speiser über „Kunststile in der Süd
see“ aus dem Katalog des Völkerkunde-Mu
seums in Basel von 1941 erscheinen, die haupt
sächlich die Kunst Melanesiens zum Gegen
stand haben und teilweise durch neuere For
 schungen, wie die von A. Bühler, . A. Schmitz
und C. Schuster, erweitert und ergänzt oder
begrenzt wurden. Dankenswert ist auch die
Aufnahme der zwei Arbeiten von Peter Buck

( Rangi Hiroa) „Material Representatives
of Tongan and Samoan Gods“ und „Additio
nal Wooden Images from Tonga“, die einst
im Journal of the Polynesian Society ver
öffentlicht wurden und für die style-area
method charakteristisch sind. Zu begrüßen ist
auch, daß gewissermaßen zur Einführung der
Aufsatz von Franz Boas „Representative Art
of Primitive People“ übernommen wurde,
der schon mehr historische Bedeutung hat. Mit
der Übersetzung des von Tribus VI, 1956
(Stuttgart 1957) bekannten Aufsatzes „Afri
kanische Architektur“ von Julius Glück wird
auch die bislang bei der Betrachtung der
Kunst der Naturvölker vernachlässigte Archi
tektur betont in den Themenkreis einbezogen.
Die meist zu wenig beachtete soziale Dimen
sion dieser Kunst wird vor allem durch den

Beitrag von Raymond Firth „The Social Fra
mework of Primitive Art“ gegenwärtig. So
ziologisch bedeutsam sind auch die Unter
suchungen von Paul Bohannan „Artist and
Critic in an African Society“ (vgl. M. Smith,
ed., „The Artist in Tribal Society“, Royal
Anthropologien! Institute, London 1961) und
Roy Sieber „Masks as Agents of Social
Control“ (vgl. African Studies Bulletin V,
1962). Auf die Verwurzelung eines Teiles des
in diesem Zusammenhang beachtenswerten
Maskenwesens in der Religion lenkt den Blick
der Beitrag von Deborah Walte über die
„Kwakiutl Transformation Masks“, die auf
die Schutzgeist-Vorstellung der Indianer von
der Nordwestküste Amerikas und dabei auch
auf den sibirischen Schamanismus eingeht. Die
zur Veranschaulichung bei den meisten Unter
suchungen notwendigen Abbildungen fehlen
natürlich nicht.

Ferdinand Herrmann

Two Studies of Art in the Pacific Area:
MINO BADNER:

The Protruding Tongue and Related Motifs
in the Art Styles of the American North
west Coast, New Zealand and China.

ROBERT HEINE-GELDERN:

A Note on Relations between the Art Sty
les of the Maori and of Ancient China.

(= Wiener Beiträge zur Kulturgeschichte und
Linguistik, Band XV.) Horn-Wien: Verlag
Ferdinand Berger &amp; Söhne. 1966. 68 S.,
72 Abb. auf 25 Tafeln.

Die vorliegenden beiden Studien sind be
achtenswerte Beiträge zur Frage der Ähnlich
keiten in den Motiven der Kunst der India
ner von der Nordwestküste Amerikas mit

Neu-Seeland und China, die schon verschie
dentlich erörtert wurden und mit denen sich
bisher insbesondere Carl Hentze, Leonhard
Adam, Miguel Covarrubias und Robert Heine-
Geldern wissenschaftlich befaßt haben.

Badner behandelt von diesen Ähnlichkeiten

die vielen Gestalten eigentümlichen betonten
Zungendarstellungen, für die er von der Kunst
der Indianer von der Nordwestküste Ameri
kas zahlreiche Belege zu erbringen vermag.
An Hauspfosten und Totempfählen sind es
vor allem die Darstellungen des Grizzly-Bä
ren, aber auch der doppelköpfigen Schlange
Sisiutl sowie anderer Wesen, die in dieser
Beziehung Beachtung verdienen. Daneben
weist Badner auch auf sonstige irgendwie
außergewöhnliche Zungendarstellungen an
Geräten hin. Mit diesen Beispielen aus der
Bildnerei der Haida und Kwakiutl, der
Tsimshian und Tlinkit vergleicht er Kunst
werke und Geräte der Maori. Aber auch die
Swaixwe-Masken der südlicheren Salish, die
sich nicht nur in ihrer Sprache, sondern auch
in ihrer Kunst von den genannten Indianern
der Nordwestküste unterscheiden, zieht der
Verfasser in seine Untersuchung ein, wobei
 er sich auch eingehend mit dem „Swaixwe-
Problem“ befaßt. Badner stellt den Swaixwe-
Masken die Holzplastiken gegenüber, die in
China in Ch’ang-sha in der Provinz Hunan
gefunden wurden.

Der Verfasser deutet die Ähnlichkeit in den
Motiven, die die Kunst der Nordwestküste
Amerikas mit Neu-Seeland erkennen läßt,
nicht aus einem direkten Zusammenhang der
beiden Gebiete, sondern aus dem für beide
anzunehmenden Einfluß Chinas, wobei er an
die späte Chou-Periode denkt.

In dieser Beziehung glaubt aber Heine-Gel
dern in seiner anschließenden „Note on the
Relation between the Art Styles of the Maori
and of Ancient China“ Einschränkungen ma-


